
Ate Dichtungen der Alten zeichnen sich dnrch eine ungewöhn¬
liche Menge von Gleichnissen ans, wie sie in solcher Anzahl in den
neueren Dichtungen, vvn einigen Ausnahmen abgesehen, sich nicht
vorfinden; und unter jenen Dichtungen wiederum uehmeu die Epen
eine besondere Stellung ein- wahrend nämlich die Lyrik sich darauf
beschränkt, uur die ähnlichen Züge znm Vergleich heranzuziehen uud
alles überflüssige Beiwerk fortläßt, sucht der Epiker vielfach ein
vollständiges Bild zu entmllen, iu den: uuter eiuer Menge vvn
nebensächlichen Einzelheiten mehr oder minder deutlich das tortiniv
eomparatiovis sich befindet. Infolge dessen pflegt das lyrische
Gleichnis ungleich kürzer zu sein als das epische. Es finden sich
allerdings bisweilen nnch längere Gleichnisse bei den Lyrikern —
ich brauche bloß an Horaz (><>. IV 4 quillöiu müüstraiv z,c, zu
erinnern — aber in dem Falle schlägt der Dichter eben epische
Töne au; und umgekehrt auch im Epos findet man kurz angedeutete
Vergleiche, aber das sind dann nicht spezifisch epische. Daher sind
nur die weiter ausgeführten Gleichnisse berücksichtigt und von ihnen
zunächst auch uur diejenigen, die aus dem Tierleben geschöpft sind.

Eine gewiffe Beschränkung haben aber anch die epischen Werke
erfahren. Es sind nur die Fragmente des Diuüas, Mensis,

?ÜIrsalii>, die des Valerius ?laoeus, die ?uiüol>.
des Kilius Itallous, die und ^olvlleis des Kt^tius uud die

latinl» der Untersuchung zu Grunde gelegt. Ovüls
ivorxbosen behandeln zwar auch epische Stosfe, find aber ihrer
Form uach uicht zum Epos zu zähleu. Dazu kommt, daß anch
bei den Gleichnissen der töiuzrurmv lusor amorum sich nicht ver¬
leugnet und vielmehr zu den lyrischen hinneigt; er wird daher nur
nebenbei erwähnt. Wie aus der Auszählung der Werke hervorgeht,
habe ich mich der in den Literaturgeschichten üblichen Reihenfolge
angeschlossen mit der Ausnahme, daß ich die I-rtiva, die infolge
des Akrostichons als ein Jugendwerk des 8ilin« Italien« von vielen
angesehen wird, ans Ende gestellt habe, weil eben ihre Entstehungs¬
zeit noch nicht feststeht.
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In diesen eben genannten Epen finden sich folgende weiter
ausgeführte Gleichnisse, die aus dem Tierreich geschöpft sind:
Dnllius: 95, 374, 459, 482.
Vsr^ils : I 430; II 223, 355, 379, 471; IV 69, 254, 402;

V 144, 213, 273, 594; VI 309, 707; VII 699;
IX 59, 339, 551, 563, 730, 792; X 264, 454, 707,
723; XI 456, 492, 721, 751, 806; XII 4, 103,
473, 587, 715, 749.

liuecmk : I 205, 259, 327; II 601; IV 237, 437, 724;
V 711; VI 208, 220; IX 285, 902; X 445.

V. ?Ig.(Z0U8' ^.1'Aonaatioa: I 489, 757; II 386, 458, 546; III 581,
587, 632, 737; IV 196; V 67; VI 260,
346, 612; VII 124, 375; VIII 32'.

8Mas Iwliaus' I>ani«a,: I 421; II 215, 217, 683; III 208, 294;
IV 304, 333, 374, 565; V 47, 280, 308,
504; VI 329; VII 126, 500, 674, 717;
VIII 281; X 2, 18, 77, 108, 125, 242,
294; XI 245; XII 6, 55, 458; XIII 238;
XIV 189; XV 210, 485, 769, 784; XVI 5;
XVII 448.

Lwtiu«' Ibob-üs: I 131; II 128, 323, 411, 470, 553, 675; III 45,
330; IV 69, 95, 315, 363, 494; V II, 165,
203, 231, 330, 529, 599; VI 186, 298, 598,
786, 864, 868; VII 286, 393, 436, 529, 670;
VIII 124, 474, 531, 572, 594, 616, 676, 691;
IX 27, 82, 115, 189, 242, 360, 739, 856; X 42,
228, 288, 414, 458, 574, 820; XI 27, 251, 310,
530, 741; XII 15, 169, 356, 478, 515. 601, 739.

St-Uiuk' ^.olMois: I 212, 277, 313, 372, 459, 555,556; 1130, 185.
Ilias latiiig.: 255, 298, 396, 417, 488, 500, 595.

Uud in diesen Gleichnissen werden folgende Tiere gebraucht:

1 ior <z lÄinius ^.siu?is 1'bg,i'8. ^.r^onlnitioa,

^ooipiter XI 721
US IX 59, 563 —

X 707 — lll 632
llpi« I 430 ; VI 707;

XII 587 IX 285
1X563; XI751 IX 902

dg.Ig,«ziia — "

dos (Mucmtuni I ^ II 22 3; X454; I 327; II 458, 546; III
iuvöllous, taui'us) l XII 103,715 II 601 581; IV 196; V67



Dnniu8 11018

L^NIS 374 X707;XII749 VII 124
va.^i'ciu. — X 723 — —

ovrvu8, a IV 69; X 723;
XII 749

IV 437 III 632

ouluiud^ — V2>3; XI 721 — VIII 32
e^AiiU8 (c>1»r) — VII 69g; 1X563;XI 456

— —

ävl^>liim.i8 — V 594 —, —

vloplias — — VI 208 —

6MU8 SS. 459. 482 V144; XI 492 — II 386
— IX 551 IV 237;

X 445
—-

kdöv — — — —

ioi'illivii — IV 402 — —

8^18 — X 264 V 711 —

Ilklo^ono — — — —

Iiiiuiido — XII 473 — —

leo IX 339, 792;
X 454, 723;
XII 4

I 205 I 757; II 458;
III 587, 632, 737;

VI 346, 612
1«PU8 — IX 563 — —

luzzus — II 355; IX 59, — III 632
563; XI806

»vis, — IX 339, 730; — —

^isois — — — —

801^6118, Lvlaliczr ll 379, 471;
V273;XI751

tiAriti — IX 730 I 327 I 489; III 632
U1'8U8 — — VI 220 III 632
V»1u01'i8,N.VI8 — VI 309; IV 254 I 259 VI 260; VII 375

I^uniea, Ilias^

a<^uu8, ii
V 280
VI 329
I 421; X 77

II 217
V 280; X 10«;
XII 55

II 470; VI 864;
VIII 531; XI 530

X 574
VIII 676; IX 858

l 459

I 555

417

595
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'I'jczi-lZ I'uiiioa. Iliasl.

XV 784 — — — ,

Iiox, (ill'lllontuin IV 565, 304; I >31; II 323; I 313 396
V 309;
XI 245;

III 45, 330;
IV 69; V 203,330;

iaveiimiK, tuuius) XVI 5 VI 186, 864; — 500
VII 436, 670;
VIII 594, 676;
1X82,115; XI27,
251; XII 169,601

298

oaui« III 294; X 77 XII 739 II 30 —

vapioa X 18 — — —

völ'VUS, u III 294; V 280 V ^65; VI 598;
VII 670

I 459

cvluiul)^ I 280 — — —

o^nu», oloi' XIV 189 VII 286; VIII 676; — —

IX 858
äsl^liinus — IX 242 — —

<z1oi»Ims — — — —

«zc^nus VIII 281; X 22s I 277 —

XV 210
iei'» IV 237, 304;

X 2; XV 769
II 553; V 231;

VI 186
I 459

tilxzi' XV 485 — — —

ivruiio^ — — — —

— XII 515 — —

Iialo^ouo — IX 360 — —

I>iruii6v — — — —

Ivo II683;IV374; II 675; IV 494;
V 203, 330;

I 459 396
V 309; X I8, II 183 500
125, 242; VI 598, 786,
XI 245 VII 529, 620;

VII1124,572,594;
IX I8S, 739;
X414: XI 27,741;
XII 356, 739

ItZ^US V 280 — —^ —

lu^Utj VI 329; III 45; IV 363; I 459 488
VII12K, 717 V 165; VIII 691; II 30

IX 115; X 42;
XI 27; XII 739

OVIS, ^oous II 683; IV 333; II 675; VII 393; — 488
VII 126 VIII 572



lic-i-lZ I'müc!» Hwdiüs Iliasl,

pisois V 47; VII 500; IX 242 — —

XV 784
ucn'pun», oulnbor III 208; XII6, II 411; IV 95; -- 255

55;XVII448 V 529, 599;
XI 310; XII >5

IV 333;V280; II 128; IV 315; — —

X 294;
XII 458

VI 786; VIII474:
X 288, 820;
XII 169

uruuu IV 565 VI 868; XI 27 — —

volnoiis II 215;IV304; V 11, 599; VI 298; 1212,372, -147
V 504; VIII 616; IX 27;

X458; XI115,478
555

VII 674;
XIII 238

Betrachtet man diese Liste rein äußerlich, so findet man, daß
die römischen Epiker gegenüber Homer zu ihren Gleichnissen an
Tieren uur mehr verwenden: die Ameise, den Biber, den Walfisch,
den Elefant, den Bär und deu Tiger, vou deueu aber nnr die beiden
letzten etwas häufiger vvrkommeu, währeud die auderu uur je ein¬
mal herangezogen find. Doch darf man nicht ohne weiteres an¬
nehmen, daß die römischen Epiker diese Tiere nen in das Gleichnis
eingeführt haben. Es ist leicht möglich, daß sie in einem der zahl¬
reichen griechischen Epen vorkamen, die nns verloren gegangen find.
Übrigens findet sich ein Gleichnis von den Ameisen bei ^pollonin«
liüoäins IV 1453. Umgekehrt haben die Römer viele
Tiere, die sich in den homerischen Gleichnissen vorfinden, nicht ver¬
wandt: so den Schakal, Esel, Star, Polyp, Wurm, ferner die
Fledermaus, Heuschrecke, Fliege und die Eikade. Bei diesen Tieren
ist der Gruud leicht ersichtlich. Bei Homer nämlich sind die Gleich¬
nisse ost nur X«! ZVZ/.3V hinzugefügt. Weuu er
also noch ganz nnbefangen Ii- III 196 den Odyssens, wie er die
Scharen seiner Krieger durchwaudelt, mit einen: Widder vergleicht,
der durch die Schafherde schreitet oder II, Xl 55k das widerwillige
Zurückweichen des Aiax mit dem widerwillig«: Weggehn eines Esels
nns einem Saatfeld, oderwenn II- XVII 570 die beharrliche Angriffs¬
lust, die Athene dem Menelaus eiuflößt, mit der Frechheit einer
Fliege, die den Menschen belästigt, so verfolgt er den oben angegebenen
Zweck; sein Gleichnis aber entspricht nicht der anderen Forderung
der Grammatiker, der Bei den römischen
Epikern ist aber das Volltönende, das Pathetische der Hauptzweck
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geworden. Das sieht man sofort aus der Bevorzugung der großen
Tiere, wie Löwe, Tiger zc, Aus diesem Grnnde, meine ich, haben
sie die oben angeführten kleinen Tiere vermieden. Warum sie
außerdem noch den Panther nnd den Geier nicht benutzt habeu,
ob durch Zufall oder aus Absicht, wage ich nicht zn entscheiden

Eine andere merkwürdige Erscheiuung dagegen, die uns beim
Betrachten jener Liste in die Augen fällt, gibt meines Erachtens
zn Zweifelu keiueu Aulaß, Lukau verwendet nämlich ein Tier nur
einmal zum Gleichnis; die scheinbare Ausnahme unter bos erklärt
sich so, daß er I 327 vou Rinderherden (arinevta) oder vielmehr von
ihrem Blute spricht, dagegen II 601 vom Stier (wurvs). Daß bei
ikra 2 Gleichnisse augemerkt siud, widerspricht nicht der Regel, da
nnter jenem allgemeinen Wort verschiedene Tiere gedacht werden
können. Ich für meine Person bin der Ansicht, daß diese Erscheinung
eiu vom Dichter beabsichtigter Kunstgriff ist.

Doch uuu geuug vou den Äußerlichkeiten, uud wenden wir
uns jetzt der Beantwortung der Frage zu, welche Gleichnisse bei den
römischen Epikern als Nachahmungen anderer anzusehen sind
Sämtliche Gleichuisse lasseu sich mimlich iu 3 Gruppen einteilen -
in solche, die offenbar auf eiu Vorbild zurückgehen, sodann in
solche, die neue Motive euthalteu, und schließlich in solche, deren Inhalt
zwar schon als Gleichnis verwandt, aber so blaß ist, daß man sie
auf keiu bestimmtes Vorbild zurückführen kann.

Die zweite Grnppe in dieser Einteilung darf man aber nicht
so ohne weiteres der Erfindungsgabe der römischen Dichter gut¬
schreiben. Der Gedauke ist nicht abzuweisen, daß anch sie ans
Gleichnisse znrückgehn, die wir nicht mehr kennen.

Der besseren Übersicht wegen teile ich die Gleichnisse, die auf
bestimmte Vorbilder zurückgehen, nach den dazu verwandten Tieren
in gewisse Gruppen ein:

Fische.

1. 1'ü, IX 242 geht iu seinem ersten Teil ans II. XXI 22, in seinem
letzten ans ^.xollomus IV 933 zurück

2. I'u. VII 500 ist entstanden dnrch Kontamination aus II, XVI406
uud 0c>. XII 231.

Aum,: Der letzte Vers des römischen Gleichnisses ist in der Überlieferung
arg verstümmelt: nach Heiusius schreibt? man Oueit sirmato L-rptivvm acl litora
Uno. Was soll aber sirmato lirw heißen? Bei dem Herausziehen des Fisches ist
doch die Angelschnur im Gegenteil straff,gespannt. Die einzige Erklärung'.wäre die,
daß die Schnur, wenn die Angel nicht gebraucht wird, zusammengelegt wird und daß
der Ausdruck nach Analogie von Oö. XVI 4

gebildet ist. Aber das kann ich nicht glauben, znmal der Schaden durch



eine kleine Änderung sich leicht beseitigen läßt. Ich schlage daher vor sinu-Num
vaptivuin zu lesen. Der Fisch krümmt sich, als er aus dein Wasser gezogen wird.
Und dies Sich Krümmen ist beim Fisch nichts anders als das Zappeln oder vielmehr
umgekehrt, das Zappeln besteht bei ihm in wellensörmigen Krümmungen. Dazu kommt,
daß bei Homer steht de::: siim-Num vaxtivum entspricht.

IZ. Insekten.

1. I 430 nnd ^-c-n. IV 402 zeigen enge Verwandtschaft.

2. ^.en.VI 707 geht auf ^iwllmüus I 879 zurück.

3. ^.xollonius II 130 ist das Vorbild sür ^-iZit. XII 587, dieses

wiederum für lü. X 374, wo sicher anch II. XII 167 oder Ii. XVI

259 benutzt ist.

4. I 556 geht auf I'u. II 217 zurück.

d Schlau gen.

1. II. I. 255 und II 379 geheu zurück auf II. III 33.

2. Zum Teil vou II. XXII 94 ist II 471 abhäugig, vou diesen:
wiederum l^a. XII 6 und 'Iii. IV 95, für das letzte kommt noch

Ovicl. m<zt. IX 266 in Betracht.

3. 1I>. II 411 nnd XI 310 sind mit einander verwandt.

4. 1ü. XII 15, Ib. V 599, 1'u. XII 55 gehen ans das Vorzeichen

zurück, das die Griecheu bei ihrer Abfahrt vou ^.ulis erhielten.

Vergl. I'roelus Olirkstom üb. I.

5. Ebenso ist das Vorzeichen in II. XII 201 die Vorlage für
XI 751.

I). Vögel.

1. ^(zn. XI 721 geht im ersten Teil ans II. XXII 139, im letzten

anf Ocl. XV 526 zurück; auf die ^.cznoisstLlIo weift auch I'u. V

280 uud II. I. 417 hin, wo der letzte Vers an Ib. XII 18
erinnert.

2. II. XVII 674 sod. II. X XII 308s ist das Vorbild sür ^en. IX 563
nnd I^u. V 280

3. II. XVI 691, IX 563, II>. VIII 676 und Ib. IX 858 zeigen

euge Verwandtschaft.

4. Die beiden letzten Gleichnisse Ib. VIII 676 nnd Ib. IX 858

gehen wiederum auf VIII 32 zurück, das die Übersetzung
von ^oiic>itüi8 III 541 ist.

Anm: L.rZ. VIII 32 enthält einen Znsatz, der sich bei ^.pollouins nicht
vorfindet viroumclata . . . umbra, der sich aber au der einen Stelle der 'Iii. wieder¬
findet. Dieser Zusatz scheint mir >ie Übersetzungeiner bis dahin mißverstandenen
Stelle des Homer zu liefern. Ocl. XXII 304 steht und die
Alten erklärten ^ Fangnetz. ?Uer was soll „Fangnetz" an dieser
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Stelle für einen Sinn ergeben? Die neueren Erklärer gingen daher von dieser
Bedeutung ab und interpretierten jenen Ausdruck: timentes nubes i. s proonl a
uubibus. Aber auch diese Übersetzung befriedigt nicht. Nun sagt aber Homer
II, XVll 755 vsT-h? z^'/zrc» zc., und mit Recht kann er von einem
sprechen; denn ein Schwärm Stare wirft einen Schatten. Sollte nun an jener Stelle

vz-x?, nicht die Wolke, oder besser der Schatten der Geier sein können? Das gäbe
doch jedenfalls einen guten Sinn: Die Vögel schießen durch die Ebene dahin, vor
ihrem Schatten sich flüchtend (ihrem—der (Seier), Wird mir zugegeben, daß dies
der Sinn jener homerischen Worte ist, so haben wir damit die Quelle für den Aus¬
druck bei Valerius Flaccus und andrerseits ergibt sich, daß Mensis XI 721 und
die davon abhängigen römischen Gleichnisse (Siehe O 1) sie unrichtig mit in uuds
übersetzt haben.

5. ^n. VII 699 geht auf II. II 459 und ^xollnuius 1300 zurück,
Anm.: Das Gleichnis bei Bergil ist^durch"Kontamination entstanden Der

Ausdruck palus läßt darauf schließen, daß das homerische Gleichnis ihn: vor¬
schwebte. Daß er aber den Fluß widerhallen und die Schwäne melodische Weisen
singen läßt, zeigt, daß er sich hierin dem Apollonius angeschlossen hat; denn bei Homer

bezeichnet immer ein verworrenes, mißtönendes Geschrei. Diese Abweichung
von Homer ist um so merkwürdiger, als er, der Mantuaner, den soaitus i-knons
gehört hatte, wenn die Schwäne in die Sümpfe des Po einfielen, und ihn auch iu
einem andern Gleichnis (^sn. XI 456) schildert.

6. II. III 3, ^<zn. VI 309, X 264, ?ü. V 711, 'Iii. XII 513

gehören wiederum zusammen uud 1'b. V 11 bildet das Gegen¬

stück dazu.

7. I'Ii. IX 902 und ?a 108 haben gemeinsame Züge.

8. IV 254 geht ans Od. V 51 zurück.

9. II 215 uud ^.oü. I 555 gehöreu zusammen und ebenso

10. 'Ib. VIII 616 uud lü. XII 478

11. VI 260 und I'a, VII 674.

12. Ovicl. Hlet. VIII 213 ist das Vorbild für VII 375.

D. Sängetiere, a) Pferd.

1. II. XVI 506 ist das Vorbild für Ln. 459 nnd XI 492.

2. II. XXII 22 und 162 find zu vergleichen mitLn. 95, V I44,
?u. VIII 281, XV 210.

3. Alls Ovicl Älet. III 704 geht II 386 zurück.

b) E b e r.

1. Iii. XI 530 nnd II, I. 595 find verwandt. Daraus, daßHich

die Thebaisstelle zuerst anführe, soll aber nicht gefolgert we.den,

daß ich ihr die Priorität zuerkenne.

2. II 470 geht zunächst anf Ovicl Not VIII 340 n. ff. zurück,

wenngleich Övid statt den Jxion dessen Sohn Peirithoos als

Teilnehmer an der Jagd nennt, lind zuletzt anf I>. XII 145.

3. I 421 ist gebildet nach X 707.
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0) Hund,

1. Ln, 374 und I'u. III 294 zeigen verwandte Züge.

2. Ans ^^elloiüuK II 278 geht ^.vv. XII 749 zurück, nnf dieses
'lü. V 163.

ci) Rind.

1. ^xoiioums II 88, XII 103 und 713, Ovici Not. XI 46,

lü. II 601, ^rx. II 346, ?a. XVI 5, Iii. II 323, III 330,

VI 864, Xl 231, XII 601 und Ii 1. 298 gehören zusammen.

Homer kennt anscheinend noch nicht die Wut uud den Kampfesmnt

des Stieres, wenigstens erwähnt er nichts davon.

2. III 381 geht auf ^.xoiioiüus I 1263 zurück und dies auf
0cl. XXII 299.

3. lü VII 436 geht auf IV 166 zurück, das mit Ii. XIII 492

verwandt zu seiu scheint.

4. Ii. XVII 4 ist das Vorbild für 4Ü. IX 113.

3. Nach ^xviioiüus IV 1338 ist Iii. XII 169 gebildet.

s) Wolf.

1. Auf Ii. XV 387 geht XI 809 zurück, auf dieses Iii. IV 363,

für das auch uoch 06. XXII 402 benutzt ist.

2. ^.vn. IX 39, la, VII 126 und Ib. X 42 gehöret: zusammen

und ebenso

3. Ii. i. 488 und 300

1) Low e.

1. Auf Ii XX 164 geht 1'ü. I 203 zurück, auf dies uud X 434
1>u V 309.

1. Ib. VIII 124, 394, XI 27, XII 739 gehören Zusammen.

3. Ii. XVI 736 ist das Vorbild für I>u IV 374. Doch ist die Ab¬

hängigkeit des Silins von Homer nm so auffallender, als zu

jener Zeit die Anschauung herrschte, daß Löwen nicht mit ein¬

ander kämpfen. Vgl. Klimas II. Zs. VII vsx, 1.

4. Ii. XV 271 ist die Quelle für I'u. X 18; dasselbe Motiv, wenn

auch mit anderer Rollenverteilung findet sich ?a. VII 717, zn

dem noch IX 363 als Vorbild hinzuzuziehen ist.

3. lü. X 414 geht auf Ii XVII 133 zurück.

6. Ii. XVII 61, II 438 und I'a. XI 243 gehören zusammen.

Anm.: es.evo olamors bei Valerius wird, glaube ich, nicht richtig erklärt.
Georges übersetzt es mit „dumpfes Geschrei". Aber wie soll vascus zu der Be¬
deutung kommcn? Wagner inlerpretiert es in seiner Ausgabe des Valerius mit
iusvllclitlls; aber auch das kann easous nicht heißen. Sehen wir uns die Stelle bei
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Homer genauer an, so finden wir die richtige Übersetzung! Das Schreien ans der
Ferne hat keinen rechten Erfolg, ruhig schlürft der Löwe das Blnt seines Opfers.
ea,sous muß also bei Valerius ziellos, zwecklos heißen, und daß es diese Bedeutung
haben kann, darüber kann man sich in jedem Lexikon vergewissern.

7. Auf II. XI 348 geht IX 792 zurück. sVgl. dazu ?Imins

II, X, VIII I9,j

8. Nach II. V 135 ist XII 4 gebildet. Aber während Homer

nur von Streifwunde spricht vergrößert Vergil dieseu

Zug zu einer schweren Verwundnug vulvus); aber danu

wird es uuwahrfcheiulich, daß der Löwe tum clsumiv, arma
Ivovet Aauästquo. Vgl. zu der Stelle bei Vergil uoch III 587
und VI 786.

9. IV 237 nnd ^.oln II 183 zeigen verwandte Züge.

?) Tiger.

1. II. XVIII 318, ^,1489, III 737, I>u, XII 458, ?ü,IV315

gehören zusmnmen.
Anm.: Der kurze Ausdruck bei Statins xrasäator ecjuus wäre beinahe un¬

verständlich, wenn nicht in ^rZ. I 489 die beiden Verse den Schlüssel zu seinem
Verständnis gäben:

vsll^toi' ouin lustrs ku^it äomivocius timsatem
ui-Aust Signum tsvsras czompi sssus psotors tiZrss.

2. III 632 und I'u. IV 333 zeigen verwandte Züge.

i) Die übrigeu Tiere.

1. IV 304 ist das Vorbild für I 459.

2. ^<zn. IX 551, Oviä Net. XI 510 und I'u. X 2 gehören zusammen.

3. 'Iii, VII 393 geht ans 0ä. IX 309 ff. zurück.

Stellt man die nachgebildeten Gleichnisse zusammen, sv ergibt

sich die Tatsache, daß bei allen Dichtern mit Ausnahme des Lnkan

mindestens die Hälfte der Gleichnisse nicht der eignen dichterischen

Phantasie entsprungen ist, sondern sich an Vorbilder anlehnt oder

gar eine Metaphrase ist. Nur Lukau macht eine rühmliche Aus¬

nahme. Von seinen 13 Gleichnissen lassen nur 3 sich auf bestimmte

Vorbilder zurückführen, 2 find zu farblos und 8 enthalten ganz

neue Motive. Bei deu andern Dichtern hat, wenn man von Ennius

und der ^.ollilleis absieht, nnr knapp ein Drittel ganz nene Vor¬

würfe, was nicht gerade für die Gestaltungskraft der römischen

Epiker spricht.



Verzeichnis
der wissenschaftlichen Beigaben zn den Jahresberichten

des Gymnasiums zu Marienwerder.

Programme unserer Anstalt sind nach Lehmann (1838) schon

mindestens seit dem Jahre 1789 erschienen, vorhanden sind sie

jedoch erst seit 1802. Von diesen sind folgende von Abhandlungen

begleitet:

1803 M: 1804 O: Ungesng, der Znstand des Deutschen Schnl-

und Erziehungswesens von der Wiederherstellung der

Wissenschaften bis auf unsere Tage, 1. n. 2. Abschn.

1805 O: Ungesug, über die bisherige äußere Einrichtung der

Kathedralschule und die vorgenommenen Veränderungen.

1805 M: Dasselbe wie 1804 O.

1806 O: Dasselbe wie 1805 M. 3. Absch.

1806 M: Dasselbe wie 1805 O, 3. Abschn. 2, Abt.

1808 O: 1808 M: 1809 O: Ungefng, was haben Schulen über¬

haupt besonders Gelehrteu-Schulen im jetzigen Zeitalter zu

leisten? 1. Abschn.

1809 M: wie 1806 M. 3. Abschn. 3. Abt.

1810 O: Ungesng, über die Mittel einer öffentlichen Lehranstalt

gegründeten Ruf zu erwerben.

1811 Ol Ungefng, Über einige ungünstige Schicksale öffentlicher

Lehranstalten, welche denselben gerechte Ansprüche ans billige

Benrteilnng des Publikums geben.

1811 Ml Ungefng, woher können so manche Zöglinge ans dein

Schulbesuch, besonders in den nnteren Klassen wenig Nutzen

ziehen?

1812 O: Dasselbe wie 1809. 3. Abschn. 4. Abt.

1813 M l Ungefng, cl«z linKna üebraioa in ^mna^ii« sobolis^uo

s^opins ncz^levta soä üiuicl^n^nain ne^Ii^oncla.

1814 M: Ungefng, Nachricht von dem gegenwärtigen Znstande des

Gymnasiums zu Marienwerder.

1815 M: Ungefng, Hniä cl<z svridsnäi «zxöroitatiaiw a ^vin-
nasÜ8 nnno rovocatii, oenssncluin sit.

1816 17. Januar: lateiuifches Festgedicht zum Friedensschluß.

1816 M: Uugesug, csUli.r<z in ^INN^NS xoksc-as liori oportout.

1818 M: 1819 M: 1820 M: Ungefng, Instoriav »rtis ^mnaKtioki^
oonspsotus. 1. Tl. 2. Tl. 3. Tl.

1821 M: Ungeftlg, studio litsrgruin artiunic^KZ cloinestioo >^äjuva.ncl(,,

^ning-sia okkioi« snu inprinns 8nt>ski>.o<zrk, gtcjnc! saluti suao

kNnas^no oousulorg.
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1822 M' llngefng, ^)'mnasii pri»sc:spt»ram ssss klivinas nnimo oom-
prsirsnsns aäolsnsesntibus ssv^sr proponsrs.

1823 Ml Ungesug, clisoiplina AiÄvi A^ninasia äisoipulorum Saint!
vonsnlsrs.

1824 M: Ungesng, von den Anforderungen, die bei der vielfachen
Gelegenheit znr Ausbildung au die Jugend unserer Tage
mit Recht gemacht werden,

1823 M: Pudor, «zun via st rations iavsnss <^!raso! ao liomani aä
rsmzmbüvam bsns ^srsnäam institMi knsrint.

1828 M: Fischer, einige Blicke auf das Erziehuugsweseu im alten
Rom.

1827 M: Härtel!, einige Gedanken über die Art uud Weise, wie iu
Gelehrteuschuleu der Vortrag der höheren Aualysis ein¬
gerichtet werden müsse,

1828 M: Koppe, oommsntatio tri^onomstrioa äs tlisorsmats:
sin — sin ?, eos ft -s- oos « ^in ^
u. cos cos « oos — siu?, sin ^!.

1829 M: Ungesug, tlber die schädliche Einwirkung vernachlässigter
häuslicher Erziehuug auf öffentlichen Lehranstalten. 1, Abt.

1830 M: Gruuert, Über die Kriegsverfassung nnd vorziiglich über
das Soldwesen im Mittelalter.

1831 M' Fischer, äs vstsrs I^ilvrstü sclitions st variantinm lsotio-
nam incls Iiau«taruin spseiinsn.

1832 M: Pudor, eiuige aphoristische Bemerkungen über den deutschen
Sprachunterricht nnd über das Bedürfnis der philosophischen
Propädeutik ans Gymnasien.

1833 M: Schröder, äs Romanis moribns ^»iilliata« kaduliw immixtix.
1834 M^ Dasselbe wie 1829. 2. Abt.
1835 M: Gützlasf, asynatio moäalaris zu<> transkormatinns kunstis-

num süiptioarnm ssptinv m-äims.
1836 M: Lehmann, der freudige A!ut des Schulmannes, Antrittsrede.
1837 M: Dasselbe wie 1833. 2. Teil.
1838 Festschrist zur Einweihung des neuen Gymnasialgebäudes:

Lehnrann, geschichtliche Nachrichten über das Königliche
Gymnasium zu Marieuwerder.

1839 M: Groß, spsoimsn äispMaticmis äs aäisotivis vsrba!!>»ns in
et sxsuntibus.

1840 M: Lehmann, über Göthes Lieblingswendnngen und Lieblings¬
ausdrücke.

1841 M: Raymann, «zaas äs (inpüoi tabnlarnm iznarunäam <!iras-
oaram rsesnsions msmorias proäita sunt, brsvitsr sxponun-
tur, ut aä inäioinm äs ^raeüinüs st äs Hsrmann! ssntsntia
a<! sam tabräam psrtinsnts aäüibsantar.

1842 M: Baarts, Religiös-sittliche Zustände der alten Welt nach
Herodot.
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1843 Ml Lehmauu, Erklärung zu Klopstocks Elegie „Die srüheu
Gräber".

1844 Ml Gützlaff, Bemerknngeil über den mathematischen Unter¬

richt ans den Gymnasien.

1845 Ml Schröder, c1epiÄ0oi8ikivi'nvtlik!»'ivi8(5i'asooruinotRom!i,novuii>.

1846 Ml Lehmann, über Göthes Novelle: das Kind nüt dem Löwen.

1847 Ml Dasselbe wie 1839. II Tl.

1848 Ml Baarts, -V, 8su(zo.^ clo I)so.

1849 Ml Lehmann, über Göthes Sprache und ihren Geist.

1850 M: Baarts, über deu Beckerschen Faktitiv.

1851 M'. Lehmauu, Übersicht zur Chrvuik des Köuigl. Gymnasiums

zu Marieuwerder für deu Zeitraum von 1836-185 l.

1852 Ml Gützlaff, über das Auflösen planimetrifcher Ausgaben.

1853 Ml Dasselbe wie 1837. 3. Tl

1354 M: Dasselbe wie 1847. Teil 3.

1855 M: Raymann, Andeutungen zu einer Geschichte der beiden

alttestamentlichen Worte Uvxliasseü und lianoli mit be¬

sonderer Berücksichtigung ihres Inhalts.

1856 M: 1857 Ml Lehmann, sprachliche Studien über das Nibe¬

lungenlied. Satzstelluug.

1858 Ml Gützlaff, über die reguläreu Körper.

1859 Ml Schröder, ä<? KiÄövoraiv iaraivöiitis ivwrieotivs pn^itis. Tl. l.

1860 Ml Groß, Festrede zu Köuigs Geburtstag.

1861 Ml Zeyß, ä<z voo^dulorum Ilmbrioorum t'ivtions,

1862 Ml Lehmann,, sprachliche Bemerkungen über Lessiug,

„ Übersichten zur Chrouik des Köuigl. Gymuasiums

zu Marienwerder für den Zeitraum von 1851—1862.

1863 M: 1864 M: 1865 Ml Künzer, die Hypothesen der Wärme¬

lehre. Teil 1, 2, 3.

1866 Ml Gützlaff, über das Auflöseu trigonometrischer Aufgaben.

1867 Ml 1868Ml Kühnast, Livius als Schullektüre. II. Tl. III. Tl.

1869 Ml Gräser, avdiassoä r<zivki'k8 an 8üa.kl8psariz'8 ok
tlis

Künzer, Göthes Stellung zu den Naturwissenschaften.

1870 Ml 187l Ml 1872 Ml Töppeu,ElbiugerAntiquitäten. Hft.1,2,3.

1873 Ml Krause, über die Beziehuugeu einiger Spracherscheinnngeu

zur Geistestätigkeit.

1874 Ml Gräser, Boltaire's Verhältnis zn Friedrich den: Großen.

1875 Ml Hennig, die römische Überlieferung, betreffend das Grab

und die Kathedra Petri mit Rücksicht auf die monumen¬

talen Zeuguisse der römischen 0<>oiii<zt«zrisn. — Brocks, Be¬

richt über die Geschichte nnd die Handschriften uud alteu

Drucke der Gynmasialbibliothek.

1876 Ml Hübner, mathematische Abhandlung.

1877 Ml Brocks, Studieu zu deu sorixtoios lüstori^e ^.u^nstac;.



16

1878 M: Toppen, das Danziger Schössenbnch.

1880 O: Dreinhöser, das Erziehungswesen bei Plato.

1881 O: 1882 O: Krause, Kants Erkenntnislehre als Grundlage
unserer Erkenntnis.

1883 O: Blaurock, Bemerkungen zu dem lateinischen Unterricht auf

der Obertertia des Gymnasiums.

1883 O: Pitsch, <1<z pi'ovsrdüs nounullis euin

eis c^uibusclam eoii^r^lLi'S viclöMur — Kanon der Jnter-

pnnktionsregeln. — Katalog der Cramerscheu Bibliothek.

1886 O: Rehberg, über die Entnückelung des Jnsektenslügels.
1887 O: Uoinsokö «Z<zlontibu» Liosro in libsllo ci<z lato seeutus

«zsss viäsatur.

1888 O: Kanon der in den mittleren Klassen auswendig zulernen¬

den Geschichtszahlen.

1890 O: Brocks, die sapphische Strophe uud ihr Fortleben im latei¬

nischen Kirchenliede des Mittelalters und in der neueren

deutschen Dichtung.

1891 O: Zwerg, Übersichten zur Chronik des Königl. Gymnasiums
zu Marienwerder. 3. Fortsetzung.

1893 O: v. Schaewen, das Potential zweier getrennt liegender

Ellipsoide.

1895 O: Blaurock, Rede zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät

des Kaisers.

1899 O: Meinecke, Arkadische Frühlingstage.

1900 O: Zwerg, Auswahl vou Jahreszahlen für die Mittelstufe.

1903 O: Großmann, Lesefrüchte für die Horazstnnde.

1907 O: mathematische Ansgaben aus dem Nachlaß des Professors

v. Schaewen, heransg. von Erich Wernicke, Oberlehrer. I.Tl.

1908 O: Dasselbe wie 1907. II. Teil.
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